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„Aber Gott der Herr fand, daß die Zeit reif war. " 
Ludwig Meidner. Septemberschrei, 1920 
Dietrich Schuber t 
Meidners Mappe Krieg von Herbst 1914 
In den Herbs tmonaten 1914 schuf 
Ludwig Meidner eine Mappe von 
sieben Lithographien, plus einem 
Titelbild, mit dem lapidaren Titel 
Krieg und reihte sich damit nicht 
gerade in die Phalanx der kriegsbe­
geisterten Nationalisten ein. Der 
Künstler hatte schließlich bereits 
beste Kontakte zu Franz Pfemfer t 
und seiner zum , S tu rm ' H.Waldens 
l inksalternativen Zeitschrif t ,Die 
Akt ion ' , w o im S o m m e r 1914 eine 
deut l iche Skepsis gegenüber den 
nationalen Pathosparolen zum 
„deutschen Krieg" herrschte. Pfem­
fert veröffent l ichte den Text Die Be­
sessenen? Schließlich hatte Nietz­
sche die europäischen Kulturnatio­
nen Frankreich und Deutschland 
vereint wissen wollen, aber nicht in 
neuem Wahn sich gegensei t ig mi­
litärisch bekämpfend und mordend. 
Meidners St immung vor S o m m e r 
1914 war ­ er beschr ieb den Som­
mer 1914 mit seinem Dichter f reund 
Ernst W. Lötz in Dresden selbst2 ­
durchaus geprägt von quasi apoka­
lyptischen Gefüh len , als er seine 
Katas t rophen­Gemälde , die soge­
nannten .Apokalypt i schen Land­
scha f t en ' 1 9 1 2 ­ 1 3 schuf, die teils 
kosmische Ereignisse, teils kriegeri­
sche zu meinen schienen.1 Er selbst 
sprach 1919 von „künf t igen Kata­
s t rophen", von Weltende und Jüng­
stem Gericht . Von den realen Ereig­
nissen j ene r Jahre, in denen durch 
polit ische Krisen der imperialist i­
schen Großmäch te (Balkan, Nord­
afr ika) Kriegsvorahnungen nicht 
schwer waren,4 sind das Erdbeben 
in Messina im Dezember 1908 zu 
nennen und das Auf tauchen des 
Hal ley ' sehen Kometen im Mai 
1910, welche Beckmann und Meid­
ner zu ihren Gemälden veranlaßten. 
„So habe ich den H o c h s o m m e r vor 
dampfenden Leinwänden geschlot­
tert, die in allen Flächen, Wolken­
fetzen und Sturzbächen die künf t ige 
Erdennot ahnten ." ' 
Vor Kriegsausbruch schrieb Meid­
ner in seinem zentralen Text Anlei­
tung zum Malen von Großstadtbil­
dern in .Kunst und Künst ler ' 1914 
über sein Kunst wollen und setzte 
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sich sowohl einerseits von den itali­
enischen Futuristen Balla, Marinet­
ti, Boccioni ab, als auch anderer­
seits von der bloßen Farbe­Form­
Malerei eines Kandinsky. Darin 
stimmte der vitalistische Maler mit 
dem Schriftsteller Kurt Hiller übe­
rein, der bereits 1912 in einer Be­
sprechung der Gruppenausstellung 
der ,Pathetiker'6 in der ,Aktion' ra­
dikal formulierte: „unterscheidet 
sich Meidner erfreulich von jenen 
die gesamte Revolution kompromit­
tierenden (und darum von der Bür­
gerpresse gut behandelten) Russo­
Münchnern ä la Kandinsky, deren 
impotente und nichtmal dekorative 
Albernheiten nur übertroffen wer­
den von der Grandiosität ihres 
Hochstaplermutes."7 
Meidner schrieb 1914 in seinem 
Großstadt­Text: „Es handelt sich 
hier nicht, das sei gleich gesagt, um 
eine rein dekorativ­ornamentale 
Füllung der Fläche ä la Kandinsky 
oder Matisse, sondern um Leben in 
seiner Fülle: Raum, Hell und Dun­
kel, Schwere und Leichtigkeit und 
Bewegung der Dinge, kurz: um eine 
tiefere Durchdringung der Wirklich­
keit."* Angesichts dieser gegensätz­
lichen Positionen innerhalb der Mo­
derne um 1912/14 muß man eine 
Unterscheidung in Form­Kunst und 
in Existenz­Kunst treffen, die sich 
auf den von Carl Einsteins expli­
zierten Gegensatz zwischen Cezan­
ne und Van Gogh stützt, und die 
ebenso für die polaren Gegensätze 
zwischen Franz Marc und Max 
Beckmann, die 1912 in ihrer Kon­
troverse aufschienen, zu gelten hat.'' 
Aus der Art der Diktion Meidners 
können wir heute nach Pathos und 
Wortwahl einen deutlichen Nietz­
sche­Impuls für den expressionisti­
schen Maler ablesen, und zwar aus 
dem Zarathustra, den alle Dichter, 
Maler, Architekten um 1906­08 
(Taschenbuch­Ausgabe) spätestens 
gelesen hatten. Für Meidner ist der 
Nietzsche­Impuls noch nicht eigens 
differenziert thematisiert worden, 
außer dem Hinweis von Ernst­Ger­
hard Güse (im Juli 1980) hinsicht­
lich eines apokalyptischen Gemäl­
des im Landesmuseum in Münster."1 
Im Gegensatz zu den Futuristen, die 
die Dynamik der Städte und den 
Krieg prießen, verwarf Nietzsche 
die Großstadt im Zarathustra 
(3.Teil Vom Vorübergehen) als Le­
bensvernichterin, als Schlachthaus, 
ja als „Hölle" und Garküche des 
Geistes und der großen Gefühle; 
deshalb müsse sie Zerstörung und 
Untergang erfahren, wie Zarathustra 
sprach: „Dampft nicht diese Stadt 
vom Dunst geschlachteten Geistes? 
Siehst du nicht die Seelen hängen 
wie schlaffe schmutzige Lumpen? ­
und sie machen noch Zeitungen aus 
diesen Lumpen! (...) Wehe dieser 
großen Stadt! ­ ich wollte, ich sähe 
schon die Feuersäule, in der sie ver­
brannt wird!" 
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Jakob van Hoddis , 1913, Tusche und Pinsel 
über Bleist i f t . 5 6 , 6 x 4 6 c m . Städtische 
Kunst sammlungen Darmstadt 
Damit ist zweifellos eine Parallele 
zu Meidners brennenden Städten 
und Untergangsvisionen gegeben, 
auch wenn wir nicht angeben kön­
nen, wann Meidner den Zarathustra 
und andere Schriften Nietzsches las, 
­ vermutlich als 17jähriger in Kat­
towitz (Kontakt mit Franz Lands­
berger) oder später in Paris oder erst 
um 1908 in Berlin (?)." Die Beto­
nung des Lebens als höchstem Wert 
in seinem zitierten Text klingt nach 
Zarathustras emphatischen Predig­
ten. Andererseits, rein künstlerisch, 
besteht eine Nähe zu Beckmanns 
Kunstwollen, die Sensationenen des 
Raumes auf der Bildfläche zu zwin­
gen und zu gestalten, eine Form­
Gestalt zu geben.12 
E m s t W i l h e l m Lötz, 1914, Bleist i ft , 
3 8 , 4 x 28 c m , M u s e u m Ludwig , Köln 
Im Kontext der sogenannten apo­
kalyptischen Visionen' Meidners, 
für die die Texte der Johannes­Apo­
kalypse in der Bibel zu lesen sind, 
steht sein Lebens­ und Weltgefühl 
der Vorahnung einer Katastrophe, 
die ein Amalgam aus göttlichem 
Gericht und menschlichem Kriege 
war, damals von verschiedenen 
Künstlern wie Else Lasker­Schüler 
in ihrem Gedicht und Jakob van 
Hoddis in seinen grotesken Versen 
auf die Formel gebracht: „Welten­
de"." Diesen psychisch höchst ge­
fährdeten Dichter zeichnete Meid­
ner mehrmals, am beeindruckend­
sten in dem Blatt von 1913, das den 
Kopf nach rechts gewendet über der 
Hand des Lyrikers gibt, ein Kopf, 
der zwischen Vision und Panik 
schwankt ; ferner haben wir einen 
Text mit Erinnerungen Meidners.1 4 
Das jüdisch geprägte Weltgefühl 
Meidners implizierte ohne Zweife l 
eschatologische Vorstellungen von 
e inem Weltende mit dem Anbruch 
eines neuen Zeitalters im Sinne der 
Versprechen Christi , nach Welt­Ka­
tastrophen das Reich Gottes zu be­
gründen: Vorzeichen des Weltendes 
­ Weltende ­ Christi K o m m e n ­
Aufe rweckung der Toten ­ Gericht 
­ Reich Gottes und eine neue Welt. 
Meidners Kriegs ­Mappe zeichnet 
sich wegen ihrer f rühen Ents tehung 
­ erst ab Mai 1916, mit Karl Lieb­
knechts 1. Mairede auf dem Potsda­
mer Platz, wurde die al lgemeine 
Anti ­Kriegshal tung eindeut iger ­
noch durch gewisse Ambiva lenzen 
aus. Einersei ts erkennen wir die Ah­
nung der Schrecken und Folgen ei­
nes modernen Krieges durch mo­
derne Waffen (wie Arti l ler ie­Grana­
ten) fü r die in den Krieg gejagten 
Menschen . Anderersei ts überhöht 
Meidner diese durch zeit lose Sym­
bole überreal is t ischer Art (wie To­
ten­Ger ippe eines Totentanzes) und 
ist nicht ganz frei von Feindbi ldern, 
von denen ihn gerade Pfemfe r t hätte 
aufklären können. 
Die Datierung der Mappe auf 1923 
durch Carol S. Eliel15 basiert auf ei­
nem Lesefehler des Titels in Blatt 6. 
Dort hat Meidner unter seinen Na­
men geschr ieben: „Augus t 23 Dres­
den" , was heißt: 23. August . Es han­
delt sich um eine Siegesnachricht, 
so der Titel des Blattes, deren Wir­
kung auf die t aumelnden Menschen 
und Straßen von zwei Soldaten 
rechts vorn beobachte t wird. Es ist 
kaum festzustel len, ob sich Meidner 
mit der Siegesnachricht auf die (an­
fängl ichen) Erfo lge der Deutschen 
an der Marne bezieht , auf die Ein­
nahme von Brüssel und Gent ( 2 0 . ­
22. August) oder gar auf die Tannen­
berg­Schlacht vom 23. 8. bis 31. 8. 
1914 durch die Generäle Hindenburg 
und Ludendor f f , deren verhängnis­
voller Mythos sei tdem begann." ' 
Jedenfal ls hat Meidner verschiedene 
Blätter der Mappe auf die Monate 
September und Oktober 1914 da­
tiert, ebenso wie das Titelbild des 
Exempla res im Meidner ­Nach laß 
(Darmstadt).1 7 
Der f rühe Kriegstod seines Freun­
des Ernst Wilhelm Lötz, den er in 
seiner charakter is t ischen, nervösen, 
expressiven Strichtechnik im Früh­
j ah r 1914 mit s techendem Blick im 
Halbprofi l gezeichnet hatte, '" dürf te 
Meidner sowohl in t iefe Verzweif­
lungsanfäl le gestürzt haben, ihn 
aber auch emotional zum Schaf fen 
seiner Werke inspiriert haben. Lötz ' 
Aufbruch der Jugend von 1913 
zeigt eine deutl iche Nähe zu Meid­
ners Gemälde Revolution aus dem­
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Revo lut ion (BarrikadenkampO. 1913, Öl auf 
Leinwand, 8 0 x 116 c m , Nationalgaler ie , 
S M P K , Berlin 
selben Jahr; in beiden Werken wird 
nicht ein Krieg simuliert, sondern 
eine Revolte gegen die alte Zeit. 
Von Berlin gingen die beiden 
Freunde im Frühjahr 1914 nach 
Dresden, um dort in einem „kubi­
schen Kasten am Anfang der Baut­
zener Strasse" zu leben und zu ar­
beiten; Meidner malte dieses Ge­
bäude auch. Ein Brief an Rene 
Schickele reflektiert 1914 den 
Wechsel von Berlin nach Dresden, 
befürchtet aber aus wirtschaftlichen 
Gründen, „in nicht zu langer Zeit 
wieder hingehen zu müssen". 
Ernst W. Lötz, geboren 1890, hatte 
es nach einem Berliner Kadetten­
corps bereits mit 17 Jahren im Mi­
litärdienst zum Fähnrich gebracht, 
war dann auf der Kriegsschule in 
Kassel, Leutnant im Inf. Reg. 143 in 
Straßburg,11' nahm 1911 jedoch sei­
nen Abschied, lebte in Hamburg/ 
Berlin, lernte Meidner 1913 in Ber­
lin kennen und zog wegen der gei­
stigen und künstlerischen Überein­
stimmungen mit dem Maler 1914 
nach Dresden. Bei Kriegsausbruch 
wurde Lötz als Leutnant in Straß­
burg eingezogen und kam an die 
Westfront; eine Postkarte an Meid­
ner vom 7. August schwelgt in na­
tional­emphatischen Tönen: „Lieber 
Ludwig! Nun ist es soweit. Krieg. 
Maßlose Begeisterung unter den 
Leuten ­ und in mir. Es war soviel 
zu tun, daß ich erst heute schreiben 
kann. Wir waren schon dicht am 
Feinde. Haben schon Tote. Lieber 
Kerl, wir sind alle so sicher zu sie­
gen..." Auf einer zweiten Karte an 
den Maler (im Nachlaß), lesen wir: 
„Wahrscheinlich sind wir schon 
morgen am Feinde. Dann werde ich 
Dir Tips für Deine Schlachtenbilder 
geben können. Jetzt aber bin ich 
fern aller Kunst gerückt..."20 
Die französische Armee setzte aber 
­ gemeinsam mit den Briten ­ im 
September an der Marne und am 
Aisne­Bogen enorme Artillerie und 
Truppen ein, so daß der deutsche 
Vormarsch gestoppt werden konnte; 
es war die erste klare Niederlage 
der Deutschen (Scheitern des 
Schlieffen­Planes). Lötz mußte erst 
Grenzschutz im Breuschtal bei Lüt­
zelhausen/Vogesen versehen, so­
dann kämpfte er im südlichen Elsaß 
bei Mühlhausen/Schweighausen 
(am 6. 8. 1914: „das Wort Vaterland 
ist mir in diesen Tagen bedeutend 
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geworden" - „Ruhmestag meines 
Regiments und meines Soldaten­
tums"), wurde dann ab dem 18. Au­
gust in die Kämpfe südlich von 
Saarburg versetzt, wo er schrieb: 
„Bei dem Wort Krieg sehe ich nur 
Unerquickliches, zerplatzte Bäuche, 
wimmernde Verwundete, weinende 
Kinder vor brennenden Häusern und 
brutale Kanonenschläge, die ganze 
Kolonnen zerfleischen."21 Um den 
20. August kämpfte Lötz bei Valery­
tal (südlich Saarburg): „das war eine 
blutige, sehr schwere Schlacht (...) in 
diesen Tagen ist mir der Krieg ein 
Greuel geworden", schrieb der Dich­
ter an seine Frau Henny am 21. 8. 
1914. Als der Hauptmann seiner 
t. Kompagnie am 21. 8. fällt, wird 
Lötz Kompagnieführer. „Wir sind 
schon ein gutes Stück in Frankreich" 
­ „wir hier vorne haben alle Hurra­
begeisterung verloren", aber als er 
mit seiner Kompagnie in Reserve 
lag und andere Deutsche vorn „Die 
Wacht am Rhein" sangen, trat ihm 
das Wasser in die Augen vor Rüh­
rung, vor Befreiung. Ende August 
auf der Höhe La Chapelle bei 
Raon­l'Etape gerät seine l. Kompa­
gnie beim Erstürmen des Berges im 
französischen Feuer in größte Ge­
fahr, 87 Männer fielen dabei, aber 
Verstärkung rettete den Rest. Lötz 
erhält für seine Tapferkeit am 7. Sep­
tember das Eiserne Kreuz II. Klasse: 
„Neun Kreuze dieser Klasse sind 
dem Regiment verliehen worden für 
die Offiziere...".22 Dann wird das 
Regiment von Lötz am 9. 9. von 
Deutsch­Avricourt aus per Bahn ver­
legt nach St.­Quentin, wo es am 
17. 9. bei Bouconville (nördlich der 
Aisne, nördlich von Reims) „in Re­
gen, Kälte und undurchdringlichem 
Waldgelände" in die schwersten 
Kämpfe kommt. Die letzte Post von 
Lötz an Henny datiert vom 25. Sep­
tember: „Seit 10 Tagen liegen wir 
nun im Gefecht, vor mir auf 30 Me­
ter Franzosen. Ich bin Kommandant 
eines befestigten Stützpunktes, mit 
Geschützen und MG's. Heute früh 
fuhr eine Granate in meinen Unter­
stand, der über mir einstürzte (...) Ich 
muß wirklich einen Schutzengel ha­
ben. Wer das wohl ist?" 
Bei diesen täglichen Versuchen, die 
feindlichen Feldstellungen nach 
Granatbeschuß zu stürmen, war es 
nur eine Frage der Zeit, wann ein 
Soldat den Tod durch Granatensplit­
ter oder Maschinengewehr­Schuss 
erlitt. Dabei sollte man bedenken, 
daß die jungen Kompagnieführer 
ihren Männern vorausstürmen muß­
ten. Der Unteroffizier Otto Dix hat­
te in dieser Hinsicht bessere Überle­
benschancen, weil er hinter einem 
Maschinengewehr lag.21 Der 24jäh­
rige Dichter und Leutnant Lötz, der 
mit seinem berühmten Gedicht Auf­
bruch der Jugend eine Bewegung 
weit ähnlicher einer Revolte oder 
einer Revolution (und nicht als 
solch blutiger, technisierter Krieg) 
simuliert hatte, fiel tragischerweise 
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am 26. September bei Bouconvi l le 
an der Aisne.2 4 
Zwischen Meidners G e m ä l d e Revo­
lution, das im Früh jahr 1914 in der 
Freien Secession Berlin als No. 157 
ausgestellt wurde, und Lötz ' berühm­
ten Gedicht , das kein „Kr iegs fana l" 
ist,25 besteht deut l iche Verwandt­
schaft : 
„ Wir fegen die Macht und stürzen 
die Throne der Alten 
(...) Von roten Tribünen lodert 
erzürntes Entzücken 
und türmt Barrikaden, von glühen­
den Rufen umdampft. 
(...) Aus unseren Stirnen springen 
leuchtende neue Welten: 
Erfüllung und Künftiges, Tage, 
Sturm­überflaggt! " 
In seinen Erinnerungen hat Meidner 
seine Zus tände nach Abfahr t von 
Lötz zum Kriegsdienst beschrieben: 
„Viele Wochen lag ich brach wie 
ein Klumpen heißer, schmerzenre i ­
cher Erde. Da, im Beginn des Herb­
stes, als meine Hand vermeinte , 
wieder in die Weite langen zu kön­
nen, kam mir die Kunde von des 
Freundes f rühem Tod. Der Zarte , 
Selige lag nun hingestreckt auf 
Frankre ichs Erde. Ich sank wieder 
in meines of fenen Sarges Jammer ­
schrei zurück, und tausend Messer 
und Schaufe ln und Äxte zerf leisch­
ten meine Brust — bis der Winter 
mich in seinen l indernden Mantel 
hüllte und kalte Regensgüsse meine 
leidzerrissenen Hände wuschen (...) 
Ich nahm die Einsamkei t auf mei­
nen Rücken wie ein Leidenskreuz 
und stahl mich weg von hier. Tag­
aus, tagein noch wehr te ich mich 
gegen das große Gericht und geifer­
te über Gottes heil ige Hand. Und 
Jahre vergingen, ehe ich zum Sinn 
des Unwet ters gelangte: denn es 
m u ß viel Trübsal , Verzweif lung und 
leibliche Not in die Welt k o m m e n , 
auf daß ein bessrer Morgen tage."2 6 
Nach der Gewißhe i t des Kriegsto­
des von Lötz nahm Meidner eine 
Bildniszeichnung des Freundes von 
1913 hervor und setzte in großen 
Buchstaben E. W. Lötz mit e inem 
Kreuz darunter (Städt ische S a m m ­
lung Darmstadt).2 7 Auch die Feder­
ze ichnung im Profil nach rechts, die 
Meidner mit Le poete unterschrieb, 
datiert 1915, dürf te ein pos thumes 
Porträt von Lötz sein.2" 
Die Kriegs­Mappe, Lichtdrucke nach 
originalen Tuschezeichnungen, wur­
de im Verlag von Alfred Richard 
Meyer in Berl in­Wilmersdorf wahr­
scheinlich Ende 1914 publiziert,2 9 
wohl in ger inger Auf lage . Meidner 
selbst notierte nach d e m Krieg 32 
verkauf te Exemplare . Es ist auffa l ­
lend, daß heute nur noch erstaunlich 
wenige Exempla re exist ieren. '0 
Offenba r haben die Nazis bei ihrer 
Kunstverbrennung 1939 in Berlin 
auch Meidners Mappen vernichtet (?) 
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HEFT 4 0 PFQ. 
Tite lze ichnung von Ludwig Meidner: 
Schlacht fe ld für , D i e Akt ion' , Jg. 4. 1914, 
Heft 4 8 / 4 9 
Neben den Vorlagen zur Krieg-
Mappe schuf Meidner verschiedene 
Tuschezeichnungen, die bereits 
im Herbst 1914 die kommenden 
Schrecken des modernen Krieges 
gestalteten. In der , Aktion' von 
1914, Heft 48/49 bildete die Kom­
position Schlachtfeld den Titel des 
Heftes. Vor einer drohenden Wolken­
wand, die Geschützqualm meint, 
bäumen sich mehrere Menschen mit 
verzweifelt erhobenen Armen auf. In 
verkürzten Teilen sind die Opfer ge­
zeichnet, stark verfremdet in den 
Wirkungen des Dunkel und Hell, 
das hart nebeneinander steht. Wie 
Hieroglyphen erscheinen manche 
A m Vorabend des Krieges ( U L T I M A T U M ) , 
1914, Tusche , Feder und Pinsel , 58 ,5 x 4 4 
cm, M u s e e n der Stadt Reckl inghausen , Städ­
tische Kunsthalle 
Teile von Menschen, von Erdteilen, 
Wolken und geballten Händen. Auch 
in anderen Zeichnungen zur Kriegs­
thematik gehen die Teile der Gegen­
stände und Figuren in expressionis­
tischen Reduktionen ineinander 
über, sind derart verflochten, so daß 
sie für den Betrachter nur schwer zu 
entschlüsseln sind. Dies gilt auch 
für eine Variation auf das Thema 
Schlachtfeld, jetzt im quadratischen 
Format mit weiterem Horizont und 
mit einem offeneren Himmel, datiert 
Januar 1915. Im Hochformat Der 
Tod auf dem Schlachtfeld wird das 
militärische Gemetzel der Menschen 
zu einer Allegorie des Sterbens 
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t ransformiert , indem ein übergroßer 
Tod auf dem Kopf steht und seine 
Glieder in die Höhe streckt; entsetz­
te Menschenf ra tzen umgeben ihn ." 
Von einer gewissen Klarhei t ist die 
Zeichnung Vorabend des Krieges, 
die Meidner vor seiner Mappe schuf 
und „Anfang August 1914" datierte. 
Hier bildet eine Menschenmasse 
mit jube lnden Gebärden den Mittel­
grund vor d e m Plakat „ U L T I M A ­
T U M " , während im Vordergrund 
mehrere große Gesichter statt Be­
geis terung fü r den nationalen Krieg 
die Bedrohung und die Ängste aus­
drücken, so wie Beckmann in seiner 
Radierung Kriegserklärung e twas 
Ähnl iches gestaltete.32 
Als Vorkriegskunst zu verstehen ist 
auch die große Tuscheze ichnung in 
der Berl inischen Galerie Bombarde­
ment einer Stadt, welche 1913 da­
tiert i s t " und die die von seinen 
Gemälden bekannten wankenden 
Stadträume zeigt; im Vordergrund 
wie auf einer Festung vier Unifor ­
mier te u m eine feuernde Kanone , 
die die Stadt in Brand schießt (statt 
sie zu verteidigen). Die Aussage 
scheint mir eher naiv und wider­
sprüchlich zu sein, wie ein Pasticcio 
imaginär auf Möglichkei ten eines 
k o m m e n d e n Krieges hinzuweisen , 
als daß sie realistisch wäre. 
Die einzelnen Blätter der Mappe , 
ihre Abfo lge und ihre Titel habe ich 
dem Exemplar im Meidner ­Nachlaß 
(ehem. Frau Loth, Darmstadt ) ent­
n o m m e n ; ein Inhal tsverzeichnis f in­
det sich im Exempla r in Privatbesi tz 
Karslruhe (hier ausgestell t) : 
Im Oktober 1914 entstand die Zeich­
nung zum Titelblatt Krieg mit einer 
sensenschwingenden Haupt f igur 
über einem Kanonenrohr , halb 
Mensch, halb Gerippe, mit einer 
Phys iognomie , in der man Züge 
Meidners ahnen oder hineinsehen 
kann. 
Im ersten Blatt (Blatt 2) mit d e m Ti­
tel Die Bombe zeichnete Meidner 
eine Stadt aus der Vogelperspektive, 
die im Zent rum mit einer Brücke 
wie in Dresden­Loschwi tz von einer 
Explosion zerstört wird, während 
links unten zwei entsetzte Gestal ten 
in den Raum schielen.14 Die Vertrie­
benen ist der Titel von Blatt 3, ge­
zeichnet September 1914, womi t 
der Künst ler sowohl die Belgier als 
auch die Serben meinen kann. Eine 
Variante dieser Komposi t ion bef in­
det sich in Privatbesi tz in Karlsruhe. 
Im 4. Blatt zeichnet er mit wenig 
Sympathie , d. h. chauvinis t isch, 
zwei Fressende Kosaken in e inem 
schwankenden Raum, den eine 
Glühbi rne beleuchtet . Das Original 
ist bezeichnet „Meidne r 1914 Sep­
tember 17". Anklänge an die tradi­
t ionelle Form des Totentanzes verrät 
das 5. Blatt Zerstörtes Haus, w o 
55 
Aus der Mappe .Krieg', Blatt 2, Die Bombe, 
1914 
Aus der Mappe .Krieg', Blatt 3, DieVertrie-
benen, 1914 
u t 
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Aus der Mappe .Krieg', Blatt 4, Fressende 
Kosaken, 1914 
Aus der Mappe .Krieg', Blatt 5, Zerstörtes 
Haus, 1914 
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verschiedene Gestal ten auf den 
Trümmern erscheinen. Die Hauptf i ­
gur im Vordergrund greif t über den 
Rahmen hinaus, ihr Kopf verdop­
pelt sich wie in der Metamorphose 
von Leben und Tod. 
Eine Straßenszene schwankender 
Gebäude ­ l inks liest man „Sieg" ­
mit einer tr ichterart igen Perspekti­
ve, charakteris t isch für die zahlrei­
chen Großs tad t ­Zeichnungen vor 
1914, bildet das fün f t e Bild (6. Blatt) 
mit dem Titel Siegesnachricht, der 
Signatur und dem Vermerk „August 
23 Dresden".3 5 
Von überrealist ischer, visionärer 
Kraf t ist die Szene im 7. Blatt 
Schlacht, w o unter einem explodie­
rendem Gestirn die brennende Stadt 
den Mittelgrund bildet, während 
vorn links über sterbenden Men­
schen die große Kanone agiert.1" 
Auf ihr sitzt der personif izier te Tod 
und schwenkt ein weißes Tuch mit 
einem geis terhaf ten Gesicht . Rechts 
vorn als Gegengewich t sehen wir 
einen Soldaten, dem beide A r m e 
abgeschoßen wurden, dessen dispa­
rates Antlitz den Schrecken deutl ich 
macht . Die letzte, achte Komposi t i ­
on schließlich, Übergabe einer Fes­
tung (8. Blatt), in der Vorzeichnung 
datiert auf Oktober 1914, zeigt eine 
Kompagn ie uniformier ter Franzo­
sen, die von links hinten aus der 
Tiefe nach rechts vorn abziehen. 
Eingekeil t in die Mauern des Bau­
werks ents t römen ihr die Gefange ­
nen als eine dichte Masse , aus wel­
cher sich nur die vorderen Köpfe in 
charakter is t ischer Individuali tät ab­
heben. 
Es exist ieren verschiedene Tusche­
ze ichnungen, die ähnl iche Motive 
variieren, z. B. die Zeichnung Fran­
zösische Soldaten (November 1914) 
und besonders das Blatt, das im Juni 
1989 in Hamburg versteigert wurde 
(Die Kanone, 1914), eine Variation 
auf Blatt 7 Schlacht der Mappe , 
heute Ostdeutsche Galer ie Regens­
b u r g . " Aber es können hier nicht al­
le diese Bezüge genauer ausgeführ t 
werden. Als Meidner seinen k a m p f ­
losen Militärdienst versah, konnte 
er auch den Teil des Krieges sehen, 
den manche als besonders schreck­
lich schilderten: die Verwundeten­
transporte und die Lazaret te . Für 
,Die Akt ion ' fert igte Meidner im 
Jahre 1915 als ein Titelbild eine 
quer format ige Komposi t ion an, die 
ein Lazarett gab.18 Dabei verquickte 
er wieder Teile der Realität auf eine 
ver f r emdende Art, so daß sich dar­
aus neue Gegens tände formten ­
hier die übergroßen Totenköpfe im 
Raum des Lagers , makabre Lampi ­
ons . 
Meidners Gesta l tungspr inzipien der 
Zeichnungen können mit den Be­
gr i f fen Formzer t rümmerung und 
Formautbau umschr ieben werden . 
Er abstrahiert von der sichtbaren, 
51 
A u s der Mappe .Kr ieg ' , Blatt 6, S i e g e s n a c h -
richt, 1914 
fotograf ierbaren Realität, vereinfacht 
und deformiert die Gegenstände und 
Menschenf iguren, zerschneidet sie in 
Hell­Dunkel , das hart die Sujets zer­
spaltet und sie zugleich bildnerisch 
wieder fügt ­ zu der gewollten Kom­
position, der Form­Gestalt . Diese ist 
eine Mischung aus Beobachtung und 
Vision, aus Gedächtnis und Imagina­
tion, aus Sehen und .Hal luzinat io­
n e n ' , wie es Meidner selbst notierte. 
Dabei werden die Proport ionen der 
Realität außer Acht gelassen und fü r 
die express ive Wirkung der Bilder­
f indung gleitend eingesetzt (gleiten­
de Proport ionen) . 
Von herausragender Erf indungskraf t 
ist die Tuschezeichnung, die Meidner 
A u s der Mappe .Kr ieg ' , Blatt 7, Schlacht , 
1914 
Ende 1914 fü r Pfemfer t s ,Aktion" 
ausführ te und welche als Titelblatt 
im Heft 1/2 des V. Jahrgangs auf 
1915 erschien: eine futur is t ische 
Kanonen­Figura t ion in Betrieb 
schleudert zuobers t wie eine Mühle 
kleine Teile von Menschen heraus, 
während vorn eine Frauengestal t 
tief gebeugt über den Schädeln von 
Toten ihr Antlitz abwendet . An der 
Front der Tötungsmasch iener ie er­
scheint die Jahreszahl 1915. 
Dieses Jahr verbrachte Meidner ­
nachdem er Dresden verlassen hatte 
­ verschont vom Kriege in Berlin, 
w o er die Reihe seiner dynamischen 
Bildniszeichnungen voller ,viva­
c i te ' von Künstlern und Schrif ts tel­
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einer Festung, 1914 
lern fortsetzte: Lothar Homeye r im 
Dezember 1914, Alfred Wolfenste in 
1915, Wilhelm Lehmbruck 1916, 
Conrad Felixmüller , Johannes R. 
Becher 1916. Aber er registriert 
bereits Ref lexe auf das Töten und 
Sterben der Opfe r dieses ersten mo­
dernen imperial is t ischen Krieges, 
wenn er ein Photo, herumgere icht 
am Tisch der Secess ionsmaler , 
sieht, das kniende Österre icher 
zeigt, die erschoßen werden sollen. 
Im N o v e m b e r 1915 notiert er: „Was 
für quälende, tumultvolle , abgehetz­
te Monate! Es gab die mili tärische 
Musterung, die Ängste vor­ und 
nachher, Ungewißhei t , Arbei tsqual , 
Mangel an Freundschaf t , an Liebe 
... es gab Kriegsekel ... Todesahnun­
gen häuf ig genug ­ Halluzinat ionen, 
schnell weghuschende Visionen. . ." 
(Journal 1915).39 
Den Krieg lernte Meidner erst ab 
Juni 1916 aus der Ferne kennen,4 0 
als seine Krieg-Mappe bereits publi­
ziert und bekannt war. Aber er mußte 
nicht kämpfen wie seine Dichter­
freunde Gustav Sack, Alfred Lichten­
stein und Ernst Stadler und die bil­
denden Künst ler August Macke , 
Albert Weisgerber, der Leutnant 
Waldemar Rösler und der Unteroff i ­
zier Otto Dix. Er erhielt eine Grund­
ausbi ldung in Crossen an der Oder 
bis September 1916, wurde als Dol­
metscher 15 Monate lang im Gefan­
genenlager Merzdorf (Cot tbus) be­
schäftigt,41 w o er im Laufe des Jah­
res 1917 seine Textesammlungen 
//;; Nacken das Sternenmeer (publ. 
1918) und Septemberschrei (1920) 
erarbeitet.42 Darin lesen wir u.a.: „... 
jetzt bist du Soldat, gedemüt igt und 
eingeschüchtert ; der Allerletzte unter 
deinesgleichen, feldgrau getüncht 
von außen und innen ein zerbroche­
nes graues Herz ." 
Einem drohenden Kriegseinsatz im 
Juli 1918 in e inem Ersatz­Batai l lon 
für die mörder ische Westfront 
(Ardennen) entgeht er wegen einer 
Bartf lechte. Meidner k o m m t glück­
l icherweise ins Lazarett nach Würz­
burg und im fo lgenden nach 
Aschaf fenburg , w o er bis Kriegsen­
de bleibt, um dann (über Bernstadt 
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in Schlesien) im Mai 1919 nach 
Berlin zurückzukehren. Diese Zei­
ten schilderte der Künstler in seiner 
emotional­expressiven Sprache 
August/September 1918 im Aschaf-
fenburger Tagebuch,^ welches er 
seiner Textesammlung September­
schrei einfügte. 
Fragt man am Schluß nach ähnlichen 
Kriegsdarstellungen anderer Künst­
ler, so eröffnet man ein weites Feld 
mit Max Beckmann, Willy Jaeckel, 
George Grosz, Max Pechstein, Erich 
Drechsler u. a., das hier nicht darge­
stellt werden kann.44 Vor allem Otto 
Dix war ohne Zweifel der umfas­
sendste und bedeutendste Kriegsdar­
steller, was den 1 .Weltkrieg betrifft. 
In der Frühzeit 1914/15 hat Otto Dix 
während einer langen Ausbildung 
zum Gefreiter bis Herbst 1915 noch 
keine Kampfszenen oder Granaten­
Explosionen gezeichnet. Die Arbeiten 
in Kreide und in farbiger Gouache 
sind mit Meidners Tuschzeichnun­
gen kaum als ähnlich zu vergleichen. 
Aber zu den ganz frühen Zeugnissen 
der Reflexion des blutigen Kriegsge­
schehens gehörte Willy Jaeckels 
Mappe Memento 1914/15, die 1915 
bei Jsrael Ber Neumann in Berlin er­
schien und im Juni im Graphischen 
Kabinett dort gezeigt wurde; im 
Frühjahr 1916 war sie auch in der 28. 
Schau der Berliner Secession als Kat. 
No. 189 ausgestellt.45 Die aus dem 
Gedächtnis geschaffenen Szenen von 
explodierenden Granaten, dem Ster­
benden im Drahtverhau, der toten 
Mutter mit Kind und dem Nahkampf 
Mann gegen Mann mit Bajonetten 
gehören zum Wesentlichen der frühen 
Kriegskunst mit abschreckendem 
Charakter und stehen somit gegen die 
lügnerischen Parolen vom ,Helden', 
eine Sicht, der Jaeckel anfangs in sei­
nem Gemälde Sturmangriff nahekam, 
und wie sie der Offizier Ernst Jünger 
nach dem Krieg in seinen Stahlgewit­
rer­Schriften vertreten sollte. 
In der Anti­Kriegsliteratur wäre den 
Lithographien Jaeckels die Texte in 
Henri Barbusse Le Feu (Paris 
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Willy Jaeckel, Aus der Mappe .Memento' , 
1914/15, Lithographie, Ostdeutsche Galerie, 
Regensburg 
1 9 1 6 ) , ü b e r s e t z t in Z ü r i c h 1 9 1 8 pu­
bl iz ier t , u n d A n d r e a s L a t z k o Men­
schen im Krieg ( Z ü r i c h 1 9 1 8 ) z u 
v e r g l e i c h e n , d i e in i h r e m V e r i s m u s 
mit d e n E r l e b n i s s e n v o n O t t o D i x 
a l s M a s c h i n e n g e w e h r ­ T r u p p f ü h r e r 
ü b e r e i n s t i m m e n . S i e k a n n m a n o h n e 
w e i t e r e s n e b e n M e i d n e r s M a p p e 
s t e l l e n ­ w i e r e a l i s t i s c h e u n d e x ­
p r e s s i o n i s t i s c h e , b e o b a c h t e t e u n d 
v i s i o n ä r e G e s t a l t u n g u n d D e u t u n g 
d e s s e n , w a s m o d e r n e r K r i e g mit 
m o d e r n e r T e c h n i k w i e K a n o n e n , 
Art i l l er i e , M a s c h i n e n g e w e h r e n , 
T a n k s u n d G a s für d e n M e n s c h e n , 
d e r d e m B e f e h l „ F ü r ' s Vater land" 
g e h o r c h e n m u ß , l e t z t l i ch b e d e u t e t . 
„ M a n m u ß d e n M e n s c h e n in d i e s e m 
e n t f e s s e l t e n Z u s t a n d g e s e h e n h a b e n , 
u m e t w a s über d e n M e n s c h e n z u 
w i s s e n " , 4 6 d i e s w a r d a s Faz i t v o n 
D i x , w e l c h e s ü b e r z e i t l i c h g ü l t i g 
ble ib t ­ a u c h in h e u t i g e n K r i e g e n . 
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